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Vorwort 

Die folgenden, konkretisierten Unterrichtsvorhaben des Schiller-Gymnasiums Köln für das Unterrichtsfach 

Katholische Religionslehre in der gymnasialen Oberstufe (Sekundarstufe I und II) orientieren sich an den 

einschlägigen Vorgaben zum genannten Schulfach. 

Die Absprachen sind insoweit standardisiert, als das sie den Lernplanvorgaben sowohl für die gymnasiale 

Sekundarstufe I (vgl. GOSt Katholische Religionslehre Sekundarstufe 1), als auch für die gymnasiale Ober-

stufe in Bezug auf die Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz (Vgl. SIILP GOSt Kath. Reli-

gionslehre) Rechnung tragen. Ein besonderes Augenmerk liegt in der Sekundarstufe II auf den für das Zent-

ralabitur festgelegten inhaltlichen Schwerpunkten. 

Für die Sekundarstufe II wurde auf eine genaue Festlegung für die Unterrichtszeit für eine Reihe verzichtet, 

da die den Vorgaben entnommenen Zeiten unrealistisch sind. Im Übrigen ist eine exakte zeitliche Planung 

einer Reihe nie im Vorfeld möglich. 

Dazu sind schon auf den vergangenen Fachkonferenzen konkrete Absprachen über die Maßnahmen zur Er-

arbeitung und über den Zeitrahmen für die Fertigstellung eines schulinternen Curriculums getroffen worden 

(s. ‚2013-11-19 Protokoll FK Religion‘, ‚ 2014-06-03 Protokoll FK Religion ‘ und ‚ 2014-10-28 Protokoll 

FK Religion‘/liegen in der Schule vor). 

Über die methodisch-didaktische Unterrichtsgestaltung wurden 2012 schulinterne Absprachen getroffen und 

werden für das Unterrichtsfach Katholische Religionslehre nach Möglichkeit berücksichtigt. Darüber hinaus 

wurde aber auch abgesprochen, dass die Fachlehrer und ihre Schüler insbesondere bei der methodisch-

didaktische Unterrichtsgestaltung weiter einen großen Freiraum haben sollen, so dass den individuellen 

Stärken und Schwächen der Fachlehrer und ihre Schüler Rechnung getragen werden kann. 

Auf ein allzu feste, verbindliche Absprachen zur Gestaltung des Unterrichts wird am Schiller-Gymnasium 

Köln für das Unterrichtsfach Katholische Religionslehre verzichtet, da am Anfang eines Schuljahres nicht 

immer Klarheit besteht, ob das Fach auf das gesamte Schuljahr gesehen mit einer oder zwei Wochenstunden 

gegeben werden kann. 

Das Unterrichtsfach Katholische Religionslehre berücksichtigt die schulinternen Absprachen am Schiller 

Gymnasium Köln für Schulaufgaben. 

Bewertungskriterien für die Sonstige Mitarbeit sind seit dem Schuljahr 2013-14 festgelegt. Daraus ergeben 

sich Konsequenzen für die Erstellung eines Förderplans. Typischerweise werden Angebote gemacht, dass 

die Schüler zur Förderung themenbezogene Recherchen und Ausarbeitungen anfertigen können, dass sie 

Referate oder Vorträge abfassen können, dass sie eigenständig Lernplakate gestalten etc. Dabei ist stets 

Rücksprache mit dem Fachlehrer zu nehmen. 

Fächerverbindende Vorhaben 

Schließlich wurde für das Unterrichtsfach Katholische Religionslehre abgesprochen, dass die Orthografie, 

grammatikalische Richtigkeit usw. in der Regel und soweit es den schulgesetzlichen Vorgaben entspricht 

nicht Grundlage der Bewertung sein soll. Nur wenn die Aussage eines Schülertextes nicht mehr nachvoll-

ziehbar sein sollte, werden Schwächen in der Orthografie, grammatikalische Richtigkeit usw. Auswirkungen 

auf die Notenfindung haben. Im Sinne einer Förderung der Schüler sollen aber Fehler in der Orthografie, 

grammatikalische Richtigkeit usw. angestrichen und markiert werden. Für die Sekundarstufe II wurde ver-

einbart, dass die Abfassung einer Textanalyse als strukturierender Schreibanlass im Sinne einer Deutschför-

derung zu sehen ist. 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Ten-

denz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religi-

on 

 

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen nach 

Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott,  

 erläutern die mögliche Bedeutung christli-

cher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung,  

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeu-

tung des Fragens nach Gott und des Redens 

von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

 erläutern Stufen der Entwicklung und 

Wandlung von Gottesvorstellungen in der 

Biographie eines Menschen, 

 erläutern die Schwierigkeit einer angemes-

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schülerin-

nen und Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: 

Oser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fowler, 

Einfluss der Erziehung) 

 Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Grenzen 

von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hintergrund alt-

orientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative Theologie, analoges 

Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in der Kunst (z.B. erste 

Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomorphe Darstellungen / der 

Weg in die Abstraktion) 
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schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religi-

öser Sprache an Beispielen dar (SK 

5), 

 deuten Glaubensaussagen unter Be-

rücksichtigung des historischen Kon-

textes ihrer Entstehung und ihrer 

Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessionen 

und Religionen sowie deren Unter-

schiede dar (SK 7). 

senen Rede von Gott (u.a. das anthropo-

morphe Sprechen von Gott in geschlechter-

spezifischer Perspektive), 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott als 

Befreier, als der ganz Andere, als der Un-

verfügbare, als Bundespartner),  

 erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte 

Gottesverständnis, 

 stellen  die Rede vom trinitarischen Gott als 

Spezifikum des christlichen Glaubens und 

als Herausforderung für den interreligiösen 

Dialog dar,  

 erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis 

zum Mensch gewordenen Gott, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Juden-

tum oder im Islam und vergleichen sie mit 

der christlichen Perspektive. 

 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 

bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottesna-

mens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Menschen; 

Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

 Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes zur 

Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

 Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitarischen 

Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität
1
; ggf. Bezug zu 

künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit dem 

Tritheismusvorwurf des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 

exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer exemp-

larischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplation“, ein 

hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung mit 

den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines Briefs 

an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  Gestaltung 

eines Glaubensweges) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum Thema 

Gottesvorstellungen  

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

 Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 

Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben theologische Sachverhal-

te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen Me-

thode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

und im Internet), exzerpieren Infor-

mationen und zitieren sachgerecht 

und funktionsbezogen (MK 8). 

 

                                            
1
 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. 

oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. Vorle-
sungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus S. 118) 
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Urteils-

kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 

des Sprechens vom Transzendenten 

(UK 1), 

 erörtern unter Berücksichtigung von 

Perspektiven der katholischen Lehre 

Positionen anderer Konfessionen 

und Religionen (UK 3). 

 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und 

setzen sie in Beziehung zum biblischen Bil-

derverbot, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben. 

Handlungs-

kompetenz 
 sprechen angemessen und reflektiert 

über Fragen nach Sinn und Trans-

zendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen 

Aspekten in unterschiedlichen Ge-

staltungsformen kriterienorientiert 

und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 

  



 

5 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Jesus begegnen – Impulse aus dem Evangelium“ 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religi-

öser Sprache an Beispielen dar (SK 

5), 

 deuten Glaubensaussagen unter Be-

rücksichtigung des historischen Kon-

textes ihrer Entstehung und ihrer 

Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

 erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte 

Gottesverständnis,  

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des 

Glaubens an den Auferstandenen, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und 

religiösen Kontextes, 

 stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an 

ausgewählten biblischen Texten dar, 

 stellen unterschiedliche Deutungen des 

Todes Jesu dar, 

 deuten Ostererfahrungen als den 

Auferstehungsglauben begründende 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Das Lukasevangelium als Ganzschrift – Mögliche Aspekte, auch in Abspra-

che mit den SuS festzulegen: 

 Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur Herrscherbiografie 

 Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 

 Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

 Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  

 Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, Lk 16,1-9 

 Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes (Lk 17,20—37) 

 Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 

 Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-Schuldigung des Pilatus 

in den synoptischen Evangelien als Widerspiegelung antijudaistischer 

Haltungen; Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im Ver-

gleich mit dem Sühnetodmodell als weiterer theologischen Deutung) 
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Widerfahrnisse, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung der 

Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

 erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis 

zum Mensch gewordenen Gott, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 

Geistes, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

 erläutern ausgehend von einem personalen 

Leibverständnis das Spezifische des 

christlichen Glaubens an die Auferstehung 

der Toten,  

 analysieren traditionelle und 

zeitgenössische theologische Deutungen der 

Bilder von Gericht und Vollendung im 

Hinblick auf das zugrunde liegende Gottes- 

und Menschenbild. 

 Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem Auferstanden auf dem 

Weg nach Emmaus als Fundament des christlichen Auferstehungsglau-

bens ; Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- und Sprach-

möglichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des Glaubens an die 

Auferstehung 

 Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 

 Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten als Ouvertüre des Lukasevangeli-

ums 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster Lektüreeindrücke und Fragen; 

Abstimmung verbindlicher Schwerpunkte, ggf. Ergänzung durch die 

Lehrkraft 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wunder, 

Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-

schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) – Konk-

retisierung an Lk 

 Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 

 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 

der Ruhr) 

 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben theologische Sachverhal-

te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen Me-

thode (MK 3), 

 werten einen synoptischen Vergleich 

kriterienorientiert aus (MK 4). 

 

Urteils-

kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 

Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines 

anderen Wegs der Schriftauslegung, 

 beurteilen den Umgang mit der Frage nach 
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der Verantwortung und der Schuld an der 

Kreuzigung Jesu, 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen des 

Todes Jesu im Hinblick auf das 

zugrundeliegende Gottes- und 

Menschenbild,  

 erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-

schen heute. 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 

Handlungs-

kompetenz 
 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen 

Aspekten in unterschiedlichen Ge-

staltungsformen kriterienorientiert 

und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1),  

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2). 

 analysieren verschiedene Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entscheidungs-

feld im Hinblick auf die zugrundeliegenden 

ethischen Begründungsmodelle, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

 erläutern Aussagen und Anliegen der katho-

lischen Kirche im Hinblick auf den beson-

deren Wert und die Würde menschlichen 

Lebens. 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemaufriss, 

z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 

o „Ein Kind um jeden Preis“
2
 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“
3
 

o …
4
 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-

dungen“
5
 in den subjektiven Theorien der SuS: 

o Das ethische Begründungsmodell
6
 Methoden-  beschreiben theologische Sachverhal-  

                                            
2
 Als Unterrichtsmaterial s. z.B. Religion betrifft uns 3-2004 „Hauptsache gesund? Pränataldiagnostik (Bergmoser + Möller Verlag). 

3
 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff. Als Unterrichtsmaterial s. z.B. Religion betrifft uns 6-2004 „In Würde 

sterben. Sterbehilfe und Sterbebegleitung in der Diskussion. 
4
 Weitere Themenbeispiele wären ethische Ausrisse zu „Sexualität“, „Gerechtigkeit“ oder „Frieden.“ 

5
 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55.  

6
 z.B. anhand des Milgram-Experiment (Lit.: S. Migram, Das Milgram-Experiment. Zur Gehorsamsbereitschaft gegenüber Autorität. Reinbeck 1974) oder mithilfe der Stufen des moralischen 

Urteilens nach L. Kohlberg (Lit.: F. Oser/W. Althhof, Moralische Selbstbestimmung. Modelle der Entwicklung und Erziehung im Wertebereich. Stuttgart 1992). 
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kompetenz te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnis-

se anderer Religionen sowie Ansätze 

und Positionen anderer Weltanschau-

ungen und Wissenschaften (MK 6). 

o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein
7
 

- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 

gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zugrun-

de? (Bes.: Deontologische Ethik
8
, utilitaristische Ethik

9
, …). 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 

unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von Gen 

1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des Lebens, 

Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 

- … 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde in 

der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das reproduk-

tive und therapeutische Klonen
10

  

 Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 

Ein ganzes halbes Jahr  

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen zu 

einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argumenta-

Urteils-

kompetenz 
 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen theo-

logischer und ethischer Argumenta-

tion (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Frage 

(UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben, 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 

unterschiedlicher Typen ethischer Argu-

mentation, 

 erörtern unterschiedliche Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entscheidungs-

feld unter Berücksichtigung christlicher 

Ethik in katholischer Perspektive, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

                                            
7
 Mögliche Vgl. mit dem Behaviourismus eines Burrhus F. Skinner (dazu: Ders., Futurum zwei – „Waiden Two“. Die Vision einer aggressionsfreien Gesellschaft, übers. von Martin Beheim-

Schwarzbach. Reinbeck 1972, S. N.N.), der verhaltensbiologischen Position eines Bernhard Hassenstein (s. ders., Verhaltensbiologie des Kindes. München 1987, S. 16f.) oder der psycho-
therapeutischen Definition eines Viktor E. Frankl (s. ders., Psychotherapie für den Laien. Freiburg i.Br. 1973, S. 164-8). Als eine theologische Position z.B. Jörg Zink, Sieh nach den Sternen, 
gib Acht auf die Gassen. Stuttgart 2008, S. 261f. Alles gesammelt in s. neue akzente religion 2 – Wegweisungen. Auf der Suche nach gelingendem Leben. München 2013, S. 42-44. 

8
 Zur deontologischen Ethik vgl. das sog. Trolley-Problem (Lit.: Vgl.: Philippa Foot: The Problem of Abortion and the Doctrine of the Double Effect. In: Virtues and Vices. Basil Blackwell, Ox-

ford 1978). Dazu: Rainer Erlinger, Lügen haben rote Ohren. Gewissensfragen für große und kleine Menschen. Berlin 2004, S. 14-30. Gesammelt in: neue akzente religion 2 – Wegweisun-
gen. Auf der Suche nach gelingendem Leben. München 2013, S. 29-33. 

9
 Zum Utilitarismus vgl. Peter Singer: Praktische Ethik. 2. üb. Auflage. Stuttgart 1994. Dazu: M. Rosenberger, Töten und Sterbenlassen – (k)ein Unterschied? Die Relevanz der Unterscheidung 

von aktiver und passiver Sterbehilfe; in: Töten aus Barmherzigkeit. Juristische und ethische Aspekte der aktuellen Diskussion um die „aktive Sterbehilfe“. Dokumentation der Katholischen 
Akademie „Die Wolfsburg“. Mühlheim/R. 2002, S, 31-35. 

10
 Jörg Peters, Bernd Rolf, Ethik aktuell, Bamberg 2004, S.87 
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und Engagement für die Achtung der Men-

schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 

Bewahrung der Schöpfung). 

tionsmodell? Welches Menschenbild?, …
11

 

 

Handlungs-

kompetenz 
 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontex-ten (HK 4) 

 treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Le-

bensgestaltung und gesellschaftli-

ches Engagement unter Berücksich-

tigung von Handlungskonsequenzen 

des christlichen Glaubens (HK 5)  

  
 

 

  

                                            
11

 Um auch theologische Positionen zu erwähnen, seien Josef Römelt (Zwischen Verantwortungsbewusstsein und Hilflosigkeit. Von der Sünde der Solidarität Gottes; in: Impulse Nr. 18, 2. 
Quartal 1991, S. 4ff.) und Jürgen Moltmann (Die ersten Freigelassenen der Schöpfung. Versuche über die Freude an der Freiheit und das Wohlgefallen am Spiel. München 1971, S. 53ff.) 
genannt. 



 

11 

Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4), 

 deuten Glaubensaussagen unter Be-

rücksichtigung des historischen Kon-

textes ihrer Entstehung und ihrer 

Wirkungsgeschichte (SK 6), 

Die SuS 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott als 

Befreier, als der ganz Andere, als der Un-

verfügbare, als Bundespartner),  

 stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-

wählten biblischen Texten dar, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeu-

tung von Kirche in ihrer Lebenswirklich-

keit, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im Wir-

ken Jesu und als Werk des Heiligen Geistes, 

 erläutern an einem historischen Beispiel, 

wie Kirche konkret Gestalt angenommen 

hat 

 erläutern den Auftrag der Kirche, Sachwal-

terin des Reiches Gottes zu sein, 

 erläutern an Beispielen die kirchlichen 

Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-

wie Koinonia als zeichenhafte Realisierung 

der Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

 Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

 Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des Wei-

terexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

 Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen Pries-

tertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 

 II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 

Volk  

- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum „Ei-

gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 

- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen Wie-

derherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten Fülle und 

Vollständigkeit 

 Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 (er-

gänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

 Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glauben-

den ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

 Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priestertum, 

z.B.: 

- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch ver-
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 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessionen 

und Religionen sowie deren Unter-

schiede dar (SK 7). 

 erläutern die anthropologische und theolo-

gische Dimension eines Sakraments, 

 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-

schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-

spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

 beschreiben an einem Beispiel Möglichkei-

ten des interkonfessionellen Dialogs. 

fasst 

- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in perso-

na ecclesiae“ 

- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 

- „Laien“ in der Kirche? 

  

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Umgang mit lehramtlichen Texten
12

 

 Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend geprägt 

durch Klerus) 

 Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Gene-

ralvikariat 

 Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  

 Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Z.B. Präsentation 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben theologische Sachverhal-

te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert lehr-

amtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berück-

sichtigung ihres Entstehungs-

zusammenhangs und ihrer Wir-

kungsgeschichte (MK 2). 

 

 

Urteils-

kompetenz 
 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung von 

Perspektiven der katholischen Lehre 

Positionen anderer Konfessionen 

und Religionen (UK 3). 

 erörtern, ob und wie sich die katholische 

Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-

spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu ori-

entiert, 

 erörtern die Bedeutung und Spannung von 

gemeinsamem und besonderem Priestertum 

in der katholischen Kirche.  

Handlungs-

kompetenz 
 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Lebens-

gestaltung und gesellschaftliches En-

gagement unter Berücksichtigung von 

Handlungskonsequenzen des christli-

 

                                            
12

 Josef Epping, Von Anekdote bis Wundergeschichte. Textsorten verstehen. München 2009, S. 96; Wolfgang Michalke-Leicht, Clauß Peter Sajak (Hg), Vernünftig glauben.  Arbeitsbuch für 
den katholischen Religionsunterricht, Paderborn 2011, S. 382f 
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chen Glaubens (HK 5). 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

 

Unterrichtsvorhaben V 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 
 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen 

und Inhalte und die Art ihrer Rezepti-

on anhand von Werken der Kunst, 

Musik, Literatur oder des Films dar 

(SK 3). 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen nach 

Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christli-

cher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeu-

tung des Fragens nach Gott und des Redens 

von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

 erläutern eine Position, die die Plausibilität 

des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 

 stellen die Position eines theoretisch be-

gründeten Atheismus in seinem zeitge-

schichtlichen Kontext dar, 

 ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale 

Herausforderung des christlichen Glaubens 

ein, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Umbrüche im Leben als Prüfsteine und Herausforderungen für den 

Glauben: z.B. Geburt, Heirat, Tod, Krankheit, Beruf/ Karriere; Vergleich 

verschiedener Biografien und Lebensentwürfe → Gottesbilder in der 

Gesellschaft, Wandel der Gottesbilder in der Biografie; Gott unter uns (z.B. 

Lied von Joan Osborne „One of us“) 

 Frage des angemessenen Redens von Gott, 

 Gott als Befreier: → Gottesbilder des Exodus, z.B. historische 

Einordnung des Exodus (z.b. Hubertus Halbfas), „Der Ich-bin-da“ (Ex 3); 

Bild von Marc Chagall: „Gottes Anruf an Mose“, Schilfmeerrettung, 

Gottesnamen in AT (z.B. Psalmen) und NT (z.B. Joh) im Vergleich; 

Gottesbildverbot (z.B. Kommentare von D. Bonhoeffer, Benedikt XVI., Erich 

Zenger) 

 Gott im Gehirn: Religion und Wissenschaft (z.B. Hirnforschung, 

Quantenphysik) 

 Wege des Heils und der Vollendung: Auferstehung, Reinkarnation, 

Nirwana/ Shunyata und das Paradies 

 Begriffliche Differenzierungen: Atheismus – Agnostizismus – 
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christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik. 

Theismus – Polytheismus 

 Auswertung aktueller Fragen des Gottesglaubens bei Jugendlichen, 

z.B. Shell-Jugendstudie 

 Epoche der Aufklärung und Religionskritik z.B. von Ludwig 

Feuerbach, Sigmund Freud, Karl Marx, (ggf. Friedrich Nietzsche, Sartre) mit 

entsprechenden Problematisierungen 

 Wahrnehmung von Leid in unserem Leben/ konkreten Biografien/ 

in den Medien/ in der Gesellschaft, z.B. aktuelle Zeitungsartikel, Reportagen, 

Katastrophenmeldungen 

 Gottesbeweise, z.B. Anselm von Canterbury, Thomas von Aquin 

 Theodizeefrage, z.B.: RAAbits Religion Beitrag B9 oder Religion 

betrifft uns „Theodizee“ (2/ 1996), Herleitung nach Epikur
13

, Unterscheidung 

von malum physicum und malum morale, G. W. Leibniz „Keine-bessere-

Welt-Hypothese“
14

 und Voltaires Einwand
15

, Brecht: „Hymne an Gott“, 

Dostojewski „Die Brüder Karamasov“, Auschwitz (z.B. Elie Wiesel
16

, Hans 

Jonas
17

, Victor Frankl) 

 Buch Ijob (z.B. Religion betrifft uns); Film „Adams Äpfel“ (2006) 

 Antwortversuche auf die Theodizee: G. Greshake, „Free Will 

Defense“ (Armin Kreiner, Richard Swinburne), Klaus von Stosch „Gott – 

Macht – Geschichte“, Hans Küng „Christ sein“ 

Begriff der Gottesebenbildlichkeit (Gen 1) im Zusammenhang mit Men-

schenwürde; mögliche Themen: Grundgesetz, Erklärung der Menschenrechte, 

Menschen mit Behinderungen
18

, Gerechtigkeit in der Welt (Kinderarbeit, 

Lebensbedingungen, Konzerne, Verteilung der Güter u.a.). 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbildern 

in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins Regal 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben theologische Sachverhal-

te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (M-K 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer Welt-

anschauungen und Wissenschaften 

(MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 

des Sprechens vom Transzendenten 

(UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen theo-

logischer und ethischer Argumenta-

tion (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben,  

 erörtern eine Position der Religionskritik im 

Hinblick auf ihre Tragweite, 

 erörtern eine theologische Position zur 

Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

                                            
13

Epikur: Von der Überwindung der Furcht. Katechismus, Lehrbriefe, Spruchsammlungen, Fragmente. Übersetzt von Olof Gigon. Artemis Verlag, München 1983, S. 36 (Bibliothek der Alten 

Welt: Griechische Reihe). 
14

Leibniz, Gottfried Wilhelm: Die Theodizee. Von der Güte Gottes, der Freiheit des Menschen und dem Ursprung des Übels, Suhrkamp taschenbuch wissenschaft 1265, Frankfurt am Main 

1996. 
15

Voltaire: Candide oder Der Optimismus. In: Voltaire: Romane. Die große Erzähler-Bibliothek der Weltliteratur, Dortmund 1985, S. 87-89, Kap. 5 und 6. 
16

Wiesel, Elie: Die Nacht zu begraben. Aus dem Französischen von von Kurt Meyer-Clason. Langen Müller Herbig Verlag, München 2005. 
17

Jonas, Hans: Der Gottesbegriff nach Auschwitz – eine jüdische Stimme. Suhrkamp Taschenbuch 1516, Frankfurt am Main 1987, S. 12f., 33, 36-43, 46f. 
18

Bach, Ulrich: Dem Traum entsagen, mehr als ein Mensch zu sein. Auf dem Wege zu einer diakonischen Kirche, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1986, S. 21F, 25, 26f, 28, 37f. 
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fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Fragen 

(UK 5). 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der Men-

schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 

Bewahrung der Schöpfung). 

gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung und Banali-

sierung der Gottesrede)  

 Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen Gott“? 

– Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus (z.B. Bus-

kampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 

Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklärung 

 Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und Mög-

lichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel des 

Kausalitätsarguments) 

 Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion in 

der Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit
19

  bzw. free-

will-defense
20

, memoria passionis
21

) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree 

of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes Han-

deln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Handeln; z.B. 

K.-H. Menke
22

) 

 „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß
23

 / 

„Compassion“, vgl. Metz
24

)  

 Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-

richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnissen 

subjektiv auseinandersetzt) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

Handlungs-

kompetenz 
 entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für verant-

wortliches Sprechen in weltanschau-

lichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessio-

nelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und er-

weitern dadurch die eigene Perspekti-

ve (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4). 

 

                                            
19

 vgl. Gisbert Greshake, Der Preis der Liebe. Besinnung über das Leid, Freiburg i.Br. 1978, S. 49ff (in: Akzente Religion 4, 69f). 
20

 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
21

 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
22

 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
23

 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
24

 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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 Ggf. Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Z.B.: Essay 

  



 

 18 

Unterrichtsvorhaben VI 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 
 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Die SuS… 

 beschreiben die Suche von Menschen nach 

Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christli-

cher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung der 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Jesus – Modell gelingenden Menschseins?
25

 

 Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: Wie kann der Tod 

eines Menschen für uns heute Erlösung bewirken? (z.B. Sölle, Nocke, 

Zahnrt, Motlmann
26

 o.Ä.) 

 Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 

                                            
25 

Für den Problemaufriss siehe Synoptischer Vergleich der Bibelstellen über den Tod Jesu Mk 15, 33-41 mit Mt 27, 45-56 und Lk 23,44-49,36 sowie Joh 19,25-27.29-37. Vgl. Uwe Stamer, 
Abiturwissen Jesus Christus, Stuttgart, 6. Auflage 2002, S. 148-152. 

Alternativ: Psalm 22 „Mein Gott, warum hast du mich verlassen“? Vgl. dazu Ottmar Fuchs, Die Freude in der Klage! Zur Pointe des alttestamentlichen Klagegebets und Gottvertrauens; in 
Katechetische Blätter 109 (1984), S. 91-94. 

Alternativ: Mk 15, 39 „Das Bekenntnis des römischen Hauptmanns unter dem Kreuz“. Zur Entwicklung der ersten christlichen Dogmen vgl. Eleonore Beck, Gottes Sohn kam in die Welt, 
Stuttgart 1977, S. S. 41f. Uwe Stamer. Kurswissen Jesus Christus Stuttgart, Dresden 1994 S. 167ff. und Heinz Zahrnt, Zahrnt Mutmaßungen über Gott, München S. 71.76. 

26
 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München (dtv) 1992, S. 91-93. Franz-Josef Nocke, Was heißt „Erlösung durch Jesus Christus“? in: ru 1/1990, S. 

4ff. Heinz Zahrnt, Mutmaßungen über Gott. München 1994, S. 84-87. Jürgen Moltmann, Wer ist Christus für uns heute? Gütersloh 1994, S. 38ff. 
Zusammenfassende Überlegungen zur Deutung des Todes Jesu siehe (mögliche Klausurtexte): Wolfgang Pannenberg, Das Glaubensbekenntnis, ausgelegt und verantwortet vor den Fragen 

der Gegenwart. Gütersloh 1972, S. 86f., 94-97. Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.), Einführung in das Christentum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis. München 1968, 
S. 230-236. Hans Küng Apostolisches Glaubensbekenntnis – Zweitgenossen erklärt. München 1993, S. 118ff. Jesaja 52, 13 – 53, 10: Das vierte Lied vom Gottesknecht. 
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Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4). 

Auferweckung Jesu Christi für den christli-

chen Glauben, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem personalen 

Leibverständnis das Spezifische des christ-

lichen Glaubens an die Auferstehung der 

Toten,  

 erläutern christliche Jenseitsvorstellungen 

im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 

 Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler
27

) 

 Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men-

schen?
28

 

 „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Fleisches“ 

 Auferstehung und ewiges Leben
29

 

 Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und Sprachgehalt
30

 

 Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / Gott?
31

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 z.B. Projekt: Jesus im Film
32

 

 z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 

 z.B. Recherche in Internetforen 

 z.B. Vergleich mit Deutungen in der Literatur
33

 

 Deutungen in Kunst
34

 und Karikatur
35

 

 

Methoden-

kompetenz 
 analysieren kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5). 

 

                                            
27

 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011. 
28 

Synoptischer Vergleich der Bibelstellen über die Auferstehung: Mk 16, 1-8; Mt 28, 1-10; Lk 24, 1-12 und Joh 20, 1-10. 
29 

Peter Fiedler, Auferstehungsbotschaft und Christusbekenntnis; in: Peter Fiedler u.a. (Hg.) Funk-Kolleg Religion Bd. 1 Gütersloh 1985, S. 288ff. und 304f. 
30 

Deutsche Bischofskonferenz, Katholischer Erwachsenenkatechismus, Bonn 1985, S. 410ff. Ilsetraud Ix/Rüdiger Kaldewey, Was in Religion Sache ist. Lern- und Lebenswissen. Düsseldorf 
1988, S. 145 

31
 Heinz Zahrnt, Mutmaßungen über Gott. München 1994, S. 163ff. 

32
 „The Matrix“, Wachowski/ Wachowski USA 1999. Dazu: Geiko Müller-Fahrenholz, Die Hoffnung hängt am Kreuz; in: Publik Form 8/2000, S. 40f. Viel besser, aber leider veraltet: „Jésus de 

Montréal“, Denys Arcand Kanada 1989. 
33 

Maarten t’Hart, Der Flieger. Roman. Aus dem Niederländischen von Gregor Seferens. München, Zürich 2008, S. 113-119. Eike Christian Hirsch, „Den zornigen Vater gibt es nicht“ - Warum 
Jesus dennoch am Kreuz starb, WDR3/5 Lebenszeichen vom 10.04.2009. 

34 
Darstellung zum Kreuzestod in der Kunst: „Kreuzigung“, Pablo Picasso 1930. „Gnadenstuhl“, Kölner Dom 19. Jh. „Kreuzbesteigung“, Meister der Madonna del Voto, Schule des Guido da 

Siena 1270. „Jesus zerstört sein Kreuz“, José Clemente Orozco 1943. Kreuzabnahme, Max Beckmann 1917. „Experiment“, Jens-Friedrich Schacht 1999. Darstellung zur Auferstehung in 
der Kunst: „Stilles Leuchten“, Alexej Jawlensky 1921. „Auferstehung Christi“, Isenheimer Altar Matthias Grünewald um 1512-1516. „Concetto Speziale - Attesa“, Lucio Fontana 1959. 
„aimer la vie“, Hermann-Josef Kuhna 2006. „himmelblau“, Wolfgang Tillmanns 2005. „Das Jenseits“ René Magritte 1938. Verzeichnis der Bildrechte s. neue akzente religion 3 – Jesus be-
gegnen. Impulse aus dem Evangelium. München 2012, S. 184. 

35 
Karikaturen zum Kreuzestod: „Ohne Titel“ („Kreuztaschenmesser“) Boris Sajtinac bzw. Jim Arndt. „Auch für SIE gestorben“, F.K. Waechter. „Faith“, Ed Ruscha 1972. Verzeichnis der Bild-

rechte s. neue akzente religion 3 – Jesus begegnen. Impulse aus dem Evangelium. München 2012, S. 184. 
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Urteils-

kompetenz 
 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Fragen 

(UK 5). 

 beurteilen zeitgenössische Glücks- und 

Sinnangebote im Hinblick auf Konsequen-

zen für individuelles und gesellschaftliches 

Leben, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-

schen heute. 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

Ggf.: Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Handlungs-

kompetenz 
 sprechen angemessen und reflektiert 

über Fragen nach Sinn und Trans-

zendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 
 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessionen 

und Religionen sowie deren Unter-

Die Schülerinnen und Schüler... 

 erläutern die mögliche Bedeutung christli-

cher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 

  stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 

als Spezifikum des christlichen Glaubens 

und als Herausforderung für den interreligi-

ösen Dialog dar, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Juden-

tum oder im Islam und vergleichen sie mit 

der christlichen Perspektive, 

 beschreiben an einem Beispiel Möglichkei-

ten des interkonfessionellen Dialogs, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebenswelt 

 Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. 

Vat.) – pluralistisch-theozentrisch (Hick
36

) – und ihre Grenzen
37

 

 Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Juden 

– Geschwister im Glauben 

 Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: Gott-

heit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, aber der 

Glaube an Jesus trennt uns“
38

 

 Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwor-

tung der Religionen für den Frieden  

 Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 

                                            
36

 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
37

 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
38

 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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schiede dar (SK 7).  erläutern Anliegen der katholischen Kirche 

im interreligiösen Dialog. 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 z.B.: Besuch einer Synagoge 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Methoden-

kompetenz 
 analysieren kriterienorientiert lehr-

amtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berück-

sichtigung ihres Entstehungs-

zusammenhangs und ihrer Wir-

kungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren  kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5). 

 

Urteils-

kompetenz 
 erörtern unter Berücksichtigung von 

Perspektiven der katholischen Lehre 

Positionen anderer Konfessionen 

und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen theo-

logischer und ethischer Argumenta-

tion (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Fragen 

(UK 5). 

 erörtern im Hinblick auf den interreligiösen 

Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der Men-

schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 

Bewahrung der Schöpfung). 

 

Handlungs-

kompetenz 
 entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für verant-

wortliches Sprechen in weltanschau-

lichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessio-

nelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und er-

weitern dadurch die eigene Perspekti-

ve (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4), 
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 treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Lebens-

gestaltung und gesellschaftliches En-

gagement unter Berücksichtigung von 

Handlungskonsequenzen des christli-

chen Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben VIII 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 
 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen 

und Inhalte und die Art ihrer Rezepti-

on anhand von Werken der Kunst, 

Musik, Literatur oder des Films dar 

(SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 

christlicher Glaubensaussagen für die 

persönliche Suche nach Heil und 

Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung der 

Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem personalen 

Leibverständnis das Spezifische des 

christlichen Glaubens an die Auferstehung 

der Toten, 

 analysieren traditionelle und 

zeitgenössische theologische Deutungen der 

Bilder von Gericht und Vollendung im 

Hinblick auf das zugrunde liegende Gottes- 

und Menschenbild, 

 erläutern christliche Jenseitsvorstellungen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema 

„Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von Rune), in Kinder-

filmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, Bine und der Totengräber“), in 

Literatur (z.B. Gedichte) oder Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ oder 

„Stark wie zwei“, Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

 Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. Be-

stattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fotos von 

Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Analyse im zeit-

lichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Friedhofs oder Ge-

spräch mit einem Bestattungsunternehmer) 

 Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu glauben? 

Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und unerweisliche 

Hypothese (Antworten von Philosophie und Theologie), Auseinan-

dersetzung mit der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen oder mit 

der Entwicklung des Auferstehungsglaubens in der Bibel  

 Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem Tod“? 

- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-Problematik, 

Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Gericht“ und „Gericht 
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christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessionen 

und Religionen sowie deren Unter-

schiede dar (SK 7). 

im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 
als Selbstgericht“

 39
 

- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 

 Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes Le-

ben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl
40

 ; Reinkarnati-

on) 

 „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der christli-

chen Hoffnung auf Vollendung 

 Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problematisie-

rung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit des 

Menschen (z.B. Problematisierung medizinisch-technischer Hilfsmit-

tel zur Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie als Negierung der 

Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig leben? Ich sterbe, aber 

mein Avatar im social-network lebt!) 

 Konsequenzen des Auferstehungsglaubens für unser Leben: 

„Bleibendes Gerettetsein“ (Karl Rahner) 

 Verdrängung des Todes heute; Tod als Teil des Lebens in 

christlicher Perspektive (z.B. Josef Ratzinger) 

 Stufen des Trauerns (Kübler-Ross) 

 Auferstehung nach Paulus: Auferstehung des Geistes und der 

Leiber (1 Kor 15) 

 Weltgerichtsrede Mt 25 

 Synoptischer Vergleich von Tod und Auferstehung 

 Jesu Tod und Auferstehung als Erlösungstat (z.B. Franz-Josef 

Nocke), als Vorwegnahme (z.B. Georg Langenhorst) 

 traditionelle Deutung von Gericht und Vollendung, z.B.: 

 zeitgenössische Deutung von Gericht und Vollendung, z.B.: als 

Konsequenz der Freiheit (Gisbert Greshake), also Bild der Verantwortung 

(Benedikt XVI.), Hoffnung der Solidarität über den Tod hinaus (J.-B. Metz) 

 Bilder: „Das jüngste Gericht“ (Hans Memling, 1467-1471) „Das 

Weltgericht“ (Stephan Lochner, 1440) 

 Jenseitsvorstellungen in Hinduismus und Buddhismus: 

Reinkarnation und Nirwana/ Shunyata 

Darstellungen des Jenseits: Weltgericht von Michelangelo, Filme „In meinem 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben theologische Sachverhal-

te unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer Welt-

anschauungen und Wissenschaften 

(MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

und im Internet, exzerpieren Informa-

tionen und zitieren sachgerecht und 

funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-

kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 

des Sprechens vom Transzendenten 

(UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung von 

Perspektiven der katholischen Lehre 

Positionen anderer Konfessionen 

und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen theo-

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für 

Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 

Reinkarnation und Auferstehung im 

Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 

                                            
39

 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
40

 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 
2
2000, S.47ff. 
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logischer und ethischer Argumenta-

tion (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Fragen 

(UK 5). 

Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 

Himmel“/ „Hinter dem Horizont“ 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Bildanalyse 

 Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs 

 Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Filmanalyse 

 Bildanalyse 

 Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Umgang mit 

der Sterblichkeit des Menschen 

Handlungs-

kompetenz 
 sprechen angemessen und reflektiert 

über Fragen nach Sinn und Trans-

zendenz (HK 1), 

 nehmen unterschiedliche konfessio-

nelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und er-

weitern dadurch die eigene Perspekti-

ve (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4). 
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Hinweis: Es ist nicht zu erwarten, dass am Schiller Gymnasium in naher Zukunft ein Leistungskurs Kath. Religionslehre zustande kommen wird. Dahjer werden im 

Folgenden für den Leistungskurs jene zwei Unterrichtsvorhaben ausgewiesen, die auch schon in den entsprechenden Unterlagen aus dem Ministerium zur Verfügung 

gestellt worden sind. 

 

Qualifikationsphase (Q) – LEISTUNGSKURS 
 

Unterrichtsvorhaben IX 

Thema:  Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1),  

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2),  

 erläutern differenziert Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Jesus 

Christus gegründeten Kirche und der 

Die SuS 

 

 erörtern einen philosophischen Entwurf 

gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 

lebensweltliche Relevanz und vergleichen 

ihn mit einer christlichen Position,  

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeu-

tung verschiedener innerweltlicher Wege 

der Glücks- und Heilssuche zur Gestaltung 

der Zukunft,  

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hin-

tergrund des sozialen, politischen und reli-

giösen Kontextes, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

 

1) Individualisierung und Utopiemüdigkeit? – Auseinandersetzung mit 

Glückskonzepten der Moderne  in der Gegenwartskultur (z.B. Auszüge 

aus  Christian Krachts Roman „Faserland“, Songtexte …) 

2) „Alles wirkliche Leben ist Begenung“ – Philosophische Annäherungen  

an die Frage nach dem Glück des Einzelnen (z.B. Wilhelm Schmid, Mar-

tin Buber) 

3) Utopie ohne Transzendenz – politische Utopien ( z.B. Karl Marx) und 

Hightech-Utopien 

4) Die Reich-Gottes-Botschaft vor dem Hintergrund apokalyptischer Zu-

kunftshoffnungen  

- Perspektiven in hoffnungsloser Zeit - Dan 7 und Auszüge aus der 

Joh-Offenbarung 

- Grundzüge apokalyptischen Denkens 

- Jesu Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes  vor dem Hinter-
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christlichen Hoffnung auf Vollendung 

(SK 4),  

 deuten differenziert Glaubensaussa-

gen unter Berücksichtigung des histo-

rischen Kontextes ihrer Entstehung 

und ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6),  

 

 stellen Spezifika biblischer Apokalyptik 

dar, 
 erläutern Spezifika des Reiches Gottes im 

Vergleich zu utopischen Entwürfen,  

 

grund der zeitgenössischen Apokalyptik (Wiederholung und Vertie-

fung; siehe UV II) 

5) Der „eschatologische Vorbehalt“: Gesellschafts- und Utopiekritik aus 

eschatologischer Perspektive 

- Engagement und Gelassenheit als Grundhaltungen christlicher Exis-

tenz  

6) Engagement?  Glück? Hoffnung? – Reflexion über die Relevanz des 

Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Schreibgesprächs) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischenExegese) 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Klausur 

 z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben auch komplexere 

theologische Sachverhalte unter 

Verwendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1),  

 analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3),  

 analysieren kriteriengeleitet 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte (u.a. 

eine Ganzschrift) (MK 5),  

 

 

Urteils-

kompetenz 
 erörtern die Relevanz von 

Glaubensaussagen heute (UK 2),  

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen 

komplexere religiöse und 

ethischeFragen (UK 5).  

 

 erörtern einen philosophischen Entwurf 

gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 

lebensweltliche Relevanz und vergleichen 

ihn mit einer christlichen Position,  

 erörtern Machbarkeitsvorstellungen vor 

dem Hintergrund des eschatologischen 

Vorbehaltes, 
 

Handlungs-

kompetenz 
 sprechen angemessen und reflektiert 

über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1),  

 entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für 

verantwortliches Sprechen in 

weltanschaulichen Fragen (HK 2),  

 nehmen unterschiedliche 
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konfessionelle, weltanschauliche und 

wissenschaftliche Perspektiven ein 

und erweitern dadurch die eigene 

Perspektive (HK 3),  

 argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eigener 

und fremder Gedanken in religiös 

relevanten Kontexten (HK 4),  

 treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Le-

bensgestaltung und gesellschaftliches 

Engagement unter Berücksichtigung 

von Handlungskonsequenzen des 

christlichen Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben X 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 
 identifizieren und deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Lebens-

welt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen 

und Inhalte und die Art ihrer Rezepti-

on anhand von Werken der Kunst, 

Musik, Literatur oder des Films dar 

(SK 3). 

 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen nach 

Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christli-

cher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeu-

tung des Fragens nach Gott und des Redens 

von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

 erläutern Positionen, die die Plausibilität 

des Gottesglaubens aufzuzeigen versuchen, 

 analysieren klassische und aktuelle religi-

onskritische Entwürfe der Bestreitung Got-

tes und deuten sie im Kontext ihrer Entste-

hung,  

 ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale 

Herausforderung des christlichen Glaubens 

ein, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbildern 

in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins Regal 

gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung und Banali-

sierung der Gottesrede)  

 Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen Gott“? 

– Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus (z.B. Bus-

kampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 

Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklärung 

 Gibt es die Religion, weil sie Ausdruck des Elends der Unterdrückten ist? 

– Die Kritik von Karl Marx an der Religion („Opium des Volkes“) vor 

dem Hintergrund der industriellen Revolution  

 Gibt es Gott, weil der der Mensch mit den Härten der Realität nicht 

zurechtkomt? – Freuds Kritik an der Religion als „kollektiver Zwangs-

neurose“ 

 Der Glaube an Gott als Produkt der Evolution bzw. des Gehirns – Zeitge-

nössische Anfragen aus dem Bereich der Biologie oder der Neurowissen-

schaften an einem Beispiel 

 Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und Mög-

lichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel des 
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Ethik. Kausalitätsarguments, des ontologischen Arguments und von Postulats 

von Kant) 

 Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion in 

der Bibel (im Buch Ijob), in der Philosophie (Leibnitz) und  in der Theo-

logie (Leid als Preis der Freiheit
41

  bzw. free-will-defense
42

, memoria 

passionis
43

),  

 Der „Fels des Atheismus“? – Reflexionen über die Theodizeefrage in 

Literatur (z.B. Büchner, Dostojewski, Celan) , Kunst (z.B. Isenheimer 

Altar) und Film (z.B: „Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes Han-

deln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Handeln) 

 „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß
44

 / 

„Compassion“, vgl. Metz
45

)  

 Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-

richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnissen 

subjektiv auseinandersetzt) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / außer-

schulische Lernorte 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Klausur 

 Essay 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben auch komplexere theolo-

gische Sachverhalte unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert theo-

logische, philosophische und andere 

religiös relevante Texte (M-K 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer Welt-

anschauungen und Wissenschaften 

(MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 

des Sprechens vom Transzendenten 

(UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glaubens-

aussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen theo-

logischer und ethischer Argumenta-

tion (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komple-

xere religiöse und ethische Fragen 

(UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-

spektiven auf das Menschsein für die indi-

viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-

schaft) und das gesellschaftliche Leben,  

 erörtern Positionen der Religionskritik im 

Hinblick auf ihre Tragweite, 

 erörtern philosophische und theologische 

Positionen zur Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der Men-

schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden 

und Bewahrung der Schöpfung). 
Handlungs-  entwickeln, auch im Dialog mit  

                                            
41

 vgl. Gisbert Greshake, Der Preis der Liebe. Besinnung über das Leid, Freiburg i.Br. 1978, S. 49ff (in: Akzente Religion 4, 69f). 
42

 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
43

 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
44

 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
45

 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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kompetenz anderen, Konsequenzen für verant-

wortliches Sprechen in weltanschau-

lichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessio-

nelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und er-

weitern dadurch die eigene Perspekti-

ve (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und sach-

gerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4). 
 verleihen ausgewählten thematischen 

Aspekten in unterschiedlichen Ge-

staltungsformen kriterienorientiert 

und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 


